
Werkstattbericht 39 

Katharina WEDLER1 & Simone KARRIE (Braunschweig) 

Good Practice – Blended Learning in der 

internationalisierten Lehramtsausbildung 

Zusammenfassung 

Der Umgang mit Medien gehört für Schülerinnen und Schüler zum Alltag. Daher 

sollten auch Lehrkräfte darauf vorbereitet sein, mithilfe von Medien Inhalte zu 

vermitteln. Im Kontext der Internationalisierung der Curricula zeigt dieser 

Werkstattbericht, wie das Medium „Erklärvideo“ in die Lehrerausbildung 

einbezogen werden kann und wie man damit einhergehend das Thema „Schule in 

der Migrationsgesellschaft“ anschaulich vermittelt. 
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Good practice – Blended-learning in the context of 

internationalised teacher education 

Abstract 

The media have a great impact on the everyday lives of pupils. Thus, teachers 

need to be prepared to use media when imparting their knowledge. This paper 

shows how to implement explanatory videos in teacher education, especially in the 

context of internationalised curriculae. In this example, explanatory videos are used 

to explore the topic of “school in a migrational society”. 
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1 Multimedialität im Seminar 

„Schule in der Migrationsgesellschaft“ 

Bedingt durch aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen steht die Lehramtsausbil-

dung vor neuen Herausforderungen. Diversität gewinnt in Anbetracht der Einwan-

derung und transnationalen Mobilität in der ersten Hälfte des 21. Jahrhunderts an 

Bedeutung (KRICKE & KÜRTEN, 2015). Der Begriff der Globalisierung muss 

demnach im Hochschulkontext auch als ein Begriff des Vorbereitens auf den All-

tag in einer sprachlich und kulturell heterogenen Gesellschaft gefasst werden. Dies 

kann in der Lehramtsausbildung einerseits über Auslandsaufenthalte geschehen, 

was auch die Hochschulrektorenkonferenz 2013 mit dem Ziel eines Zugewinns an 

interkulturellen Kompetenzen als adäquate Reaktion auf heterogene Lerngruppen 

in Schulen beschreibt (HRK 2013, S. 6). Kritiker/innen sehen darin allerdings eine 

Ökonomisierung der Bildung (u.a. ROBERTSON, 2013). Sollte es um den Erwerb 

interkultureller Kompetenz gehen, müssten beispielsweise, mit dem Ziel einer posi-

tiven Beeinflussung der Weltsicht, Machtstrukturen thematisiert werden (MAS-

SUMI, 2016), was wiederum ein Verständnis sowie die kritische Reflexion der 
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eigenen soziokulturellen Verhältnisse voraussetzt. Nur so können bestehender Un-

gleichverhältnisse kontextualisiert werden (GLUTSCH, 2017; ZEICHNER, 2010). 

HAHN (2004) plädiert diesbezüglich für die Integration interkultureller Perspekti-

ven in die Hochschullehre, worauf im Rahmen der Lehramtsausbildung in der Er-

ziehungswissenschaft an der TU Braunschweig reagiert wird. Im Curriculum des 

Masterstudiums aller Fachrichtungen wird angesichts der Multiplikatorenrolle, die 

den zukünftigen Lehrkräften zuteil wird (EHRENREICH, 2008), auf die Eckpfeiler 

der gleichnamigen Veranstaltung „Schule in der Migrationsgesellschaft“ eingegan-

gen. Die folgende Grafik visualisiert die Arbeits- und Lernschritte des Seminars: 

 

Abb. 1: Constructive Alignment des Seminars vom WS 2016/17 
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Das Seminar wird im WS angeboten und kann somit sowohl nach als auch vor dem 

Praxissemester belegt werden, wodurch die Kohorte im primären Erfahrungsschatz 

aus der Lehrendenperspektive sehr heterogen ist. Dies wurde eingangs genutzt, um 

das kritische Bewusstsein für lokale und globale Fragen offenzulegen und das Wis-

sen um transnationale Problemstellungen zu vertiefen. Ein Medium, durch das 

wissenschaftliche Theorien mit gesellschaftlichen und somit auch schulalltäglichen 

Herausforderungen verknüpft werden kann, ist das Erklärvideo. In Form eines rela-

tiv kurzen Beitrages werden komplexe Sachverhalte vereinfacht dargestellt. Einem 

theoretisch-wissenschaftlich fundierten Abriss folgt ein praxisnahes Beispiel.  

Die in den Erklärvideos behandelten Themen beziehen sich auf die unterschiedli-

chen Probleme und Herausforderungen, die eine Migrationsgesellschaft mit sich 

bringt. Durch das Erstellen der Videos zu diesen Themen haben die Studierenden 

ein vertieftes Verständnis für die erklärten Aspekte entwickelt, das sich auch auf 

ihre Einstellungen auswirkte. Dies konnte durch im Anschluss an die selbsterstell-

ten Videos erhobenen schriftliche Reflexionen der Teilnehmer und Teilnehmerin-

nen, die nicht nur die Arbeit an den Videos, sondern auch den Zugang zu den Lern-

inhalten besprechen, nachgewiesen werden. Insofern hat das Seminar nicht nur zu 

einer höheren Medienkompetenz, sondern auch zu einem neuen Zugang zu sozio-

kulturellen Herausforderungen der Migrationsgesellschaft geführt, der sich positiv 

auf den handelnden Umgang mit diesen Herausforderungen z. B. im Schulalltag 

auswirken kann. 

Die Arbeit an und mit den Videos wurde in eine Blended-Learning-Einheit einge-

bettet, welche im Rahmen des Teilprojektes „Mehr-Sprache“ im WS 2016/ 17 er-

arbeitet wurde. Das Projekt „Mehr-Sprache“ ist der „Qualitätsoffensive Lehrerbil-

dung“ zuzuordnen und wird durch das BMBF gefördert.  

Aufbauend auf die KMK-Maßgabe (2000) zur Vermittlung von Medienkompeten-

zen im Schulalltag (BIERMANN, 2008), wurden im BL-Seminar neben den fachli-

chen Inhalten auch mediendidaktische und -praktische Grundlagen vermittelt, in 

der Hoffnung, dass diese auch in den Schulalltag Einzug finden. Gerade in der 

Lehramtsausbildung kann nicht auf ein mediengestütztes Lehren und Lernen ver-
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zichtet werden (SCHIEFNER-ROHS, 2011). Grundlage für die Förderung der Me-

dienkompetenzen im Rahmen des Seminars waren unter anderem die auf das Lehr-

amtsstudium bezogenen Zielkompetenzen von HERZIG & ASSMANN (2014). 

Diese sehen beispielsweise eine Stärkung der (eigenen) Medienkompetenzen. Au-

ßerdem sollen Lehrkräfte zur reflektierten Nutzung von Medien und Informations-

technologien für das Lehren und Lernen angeregt werden, ebenso zur Wahrneh-

mung von Erziehungs- und Bildungsaufgaben im Bereich von Medien und Infor-

mationstechnologien (HERZIG & ASSMANN, 2014). 

2 Planung und Erstellung eines Erklärvideos 

Die zum Seminar gehörige Prüfungsleistung bestand für die Studierenden darin, 

sich selbstständig in ein Thema aus dem Seminarplan einzuarbeiten und es als Er-

klärvideo für die Kommilitoninnen und Kommilitonen aufzubereiten. Dazu wurden 

die Inhalte des Seminars eng an mediale Darstellungsformen und Umsetzungsfor-

men geknüpft vermittelt. Nach der Einführung in die praktische Arbeitsweise wur-

den die Teilnehmenden dazu aufgefordert, in Vorbereitung auf die Sitzung erste 

Grafiken zu Textauszügen aus Interkulturelle Erziehung und Bildung von NIEKE 

(2008) zu entwerfen, wodurch sie sich mit dem Inhalt auseinandersetzten und zu-

gleich versuchten, das Wesentliche aus dem Text herauszuarbeiten und anhand von 

Bildern zu erklären. Die Studierenden wurden in Gruppen eingeteilt und sollten 

ausgewählte Phänomene mit eigenen Worten im Stil eines Erklärvideos nach 

WOLF & KRATZER (2015) erläutern und anschließend grafisch darstellen: Deu-

tungsmuster für „Ausländer“, Erklärungsmuster zu „Fremder“ und „Konkurrent“, 

Assimilationszumutung, Ethnozentrismus, Eurozentrismus und Werterelativismus. 

Da im Seminarraum eine Dokumentenkamera vorhanden war, konnten die Studie-

renden auch auf Papier zeichnen und die Ergebnisse über die Dokumentenkamera 

teilen. Im Plenum wurden die Begriffe und Deutungsmuster erläutert, anschließend 

wurde die Bild-Text-Kohärenz besprochen. Eine kulturelle Gemeinschaft stützt 

sich NIEKES (2008) zufolge auf gemeinsame Deutungsmuster, welche als Regeln, 

Werte und Normen anerkannt sind und durch AUERNHEIMER (2013) als Le-
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benswelt gefasst werden. Darauf aufbauend ließen sich anhand der Begriffe, wel-

che die Studierenden aufarbeiteten, die gesellschaftlichen Konflikte, die bis in den 

Schulalltag hineinreichen, nachzeichnen und Erklärungsansätze ableiten. 

2.1 Einführung in die multimediale Arbeitsweise 

Zu Beginn des Semesters präsentierte die Seminarleitung ein eigens erstelltes Er-

klärvideo (Textgrundlage: „Postkoloniale Mehrsprachigkeit und Deutsch als 

Zweitsprache” von NIEDRIG (2015)), mit dem Ziel, im Plenum Merkmale eines 

Erklärvideos herauszuarbeiten und die Produktionsweise nachzuzeichnen, wobei 

der Vermittlung der Lege-Technik die Regulationstechniken DREWNIAKS (1992) 

und die Verarbeitungshinweise MARTSCHINKES (2001) zugrunde lagen. Diese 

Herangehensweise wurde in der Reflexion von einer Studierenden positiv hervor-

gehoben:  

„Durch das zu Beginn der Veranstaltung gezeigte Erklärvideo habe ich ei-

nen guten ersten Eindruck von dem Themenbereich der Veranstaltung ge-

wonnen. Durch die Visualisierung und die dazugehörige Audiounterma-

lung sind die Inhalte besser vorstellbar geworden.“ 

Das Besondere an der Textgrundlage ist der Praxisbezug, der durch die Darstellung 

der persönlichen Erfahrungen der Probandinnen und Probanden hergestellt wird. 

Somit wird der Begriff Linguizismus kontextualisiert und anhand eines Beispiels 

aus dem Schulalltag mit Bezug zur Kolonisationsgeschichte in seiner Komplexität 

verhandelt. 

2.2  Themenfindung und Texterstellung 

Die Studierenden fanden sich innerhalb der ersten Sitzungen selbstständig in Grup-

pen zusammen, wobei die Gruppengröße zwischen minimal zwei und maximal vier 

Studierenden lag. Primär- und Sekundärquellen wurden den Studierenden zum 

Semesterbeginn im StudIP für die Recherche, Vor- und Nachbereitung den The-

menfeldern nach geordnet zur Verfügung gestellt. Während der Analyse des Er-
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klärvideos der Lehrenden wurde auf den content und die Möglichkeit diesen einzu-

betten hingewiesen. Mittels story telling kann die Theorie in eine (quasi) erlebte 

Geschichte integriert oder auch durch eine Geschichte ergänzt werden (THIER, 

2010). Die narrative Struktur und der content begünstigen die Wissensspeicherung 

im Gedächtnis (HILKER, 2012), weshalb auch im Seminar diese effizienten Me-

thoden der Wissensvermittlung dargelegt wurde. Allerdings besteht im story telling 

auch eine enorme Herausforderung. Eine Studierende beschreibt ihre Herange-

hensweise wie folgt: 

„Im Gomolla-Text („Leistungsbeurteilung in der Schule: Zwischen Selek-

tion und Förderung Gerechtigkeitsanspruch und Diskriminierung“) war un-

ter dem Stichwort der Institutionellen Diskriminierung ein Sachverhalt ge-

schildert, der mir auffiel. (Gomolla) stellte fest, dass Kinder mit Migrati-

onshintergrund trotz guter Deutschleistungen meistens keine Gymnasial-

empfehlung bekommen. Tatsächlich fiel mir meine Situation aus der vier-

ten Klasse ein, die dieser Feststellung Gomollas sehr ähnlich war. Als ich 

meinen Kommilitoninnen davon erzählte, schlugen sie vor, mich als Fall-

beispiel im Video aufzuführen.“ 

Einige der angehenden Lehrkräfte zeigten sich dem heterogenen Klassenzimmer 

kritisch gegenüber, wobei diese Haltung während des Seminars zum Teil abgebaut 

werden konnte. Gerade durch die im Zitat beschriebenen Analogien zum Schulall-

tag, aus der Lern- und Lehrperspektive, bekamen die theoretischen Texte einen 

praktischen Bezug und wurden lebendig und im Sinne HEDTKES (2001) zu einem 

diskursiven Produkt der Theorie. Als besonders vorteilhaft erwiesen sich die Dis-

kussionsbeiträge einiger der Studierenden, die selbst einen Migrationshintergrund 

besitzen. Sie konnten teilweise auf die eigene Geschichte verweisen, stellten aber 

auch einen Gegenpol zum Ohnmachtsgefühl einiger Kommilitonin-

nen/Kommilitonen dar, zumeist jener, die gerade aus dem Schulpraktikum kamen. 

Dabei war es der hohe Anteil an geflüchteten Kindern, der den Lehramtsstudieren-

den Sorgen bereitete. Die Diskussionen zeigten immer wieder, dass ein Bezug zwi-

schen Theorie und Praxis vor allem in der Lehramtsausbildung elementar ist. Doch 

muss dabei auch ein Schritt zurück gewagt werden, indem die eigenen Deutungs-
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muster (NIEKE, 2008) offengelegt werden und das Individuum bereit ist, diese im 

Sinne einer transkulturellen Öffnung zu verhandeln. Dazu wurden die Studierenden 

im nächsten Arbeitsschritt angehalten. 

2.3  Bebilderung, Storyboard und Videoerstellung 

Aus den schriftlichen Reflexionen zur Erstellung der Erklärvideos geht hervor, 

dass ein Großteil der Teilnehmenden die Verbildlichung des Textes als Herausfor-

derung empfand. Im Plenum wurden die Visualisierungen, der Prozess der Ideen-

findung und die Kongruenz zur Textvorlagen besprochen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Ausschnitt aus dem Storyboard „Interkulturelle Erziehung“ 

von A. Siegmund, E. Seiler und L. Reichert 

Die Bilder wurden zu einer Bildabfolge zusammengefasst und stellten das Story-

board dar. Dieses nutzten die Studierenden während der Aufnahmen, sodass sie 

wussten, welche Bilder sie wann in die Kamera schieben mussten. Nachdem die 

Studierenden die Grundlagen der Ton- und Videotechnik erlernt hatten, konnten sie 

die Art der Videoproduktion selbst wählen. Für jene, die sich für das Abfilmen 

entschieden hatten, wurde das Filmset aufgebaut und vorbereitet. Alternativ nutz-
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ten zwei Gruppen die computerbasierten Präsentationsprogramme PowerPoint und 

Prezi. 

3 Auswirkungen der Internationalisierung 

auf die Lehramtsausbildung 

Im Rahmen des Seminars wurden gleich zweierlei Konzepte verhandelt: theoreti-

sche Konzepte zum Umgang mit sprachlicher und kultureller Heterogenität und 

medienpädagogische Ansätze zur medienpraktischen Arbeitsweise. Durch diesen 

zunächst sehr umfangreich wirkenden Inhalt des Seminars war eine präzise und 

strukturierte Abarbeitung der Inhalte nötig, wobei allmählich die Inhalte beider 

Ansätze miteinander verbunden und auf die Erstellung des Storyboards hingearbei-

tet wurde. Den in Textform verfassten Reflexionen der Studierenden ist zu ent-

nehmen, dass diese das vorgestellte Seminar im Vergleich zu anderen Seminaren 

als arbeitsintensivere Veranstaltung empfanden, jedoch auch einen Mehrwert der 

Arbeitsweise feststellten:  

„Es war eine andere Herangehensweise an einen Text, wie ich sie bisher 

gewohnt war. Bei den Visualisierungen ist mir vor allem im Zusammen-

hang mit dem Themengebiet des Seminars aufgefallen, wie häufig und 

vielfältig Typisierungen und Stereotypen dafür genutzt werden. Der Ge-

brauch dieser ist genau zu überdenken, da sie zwar ein schnelles Auffassen 

der Inhalte ermöglichen, aber auch Vorurteile und weitere Erwartungshal-

tungen und Assoziationen wecken, die nicht immer gewollt noch ge-

wünscht sind.“ (Auszug aus einer Reflexion einer Studentin) 

Im Zuge des Storytelling hilft zunächst eine simple und leicht verständliche Dar-

stellung, was anhand von bekannten Stereotypen möglich ist. LUDES (2001) sieht 

in den visuellen Stereotypen eine standardisierte Praxis der Massenmedien mit dem 

Ziel der Visualisierung der Öffentlichkeit. Im Kontrast dazu steht in der Verhand-

lung von Internationalisierungsprozessen das Aufbrechen eben jener altbekannten 

Stereotypisierungen und damit oft einhergehenden Diskriminierung.  
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Den Wissenstransfer haben die Studierenden als besonders effektiv hervorgehoben, 

was auch SLOPINSKI (2016) in der Nachbereitung seines Seminars beschreibt. Er 

sieht in der Planung und Realisierung eigener Videoproduktionen eine Möglichkeit 

für selbstbestimmtes motiviertes Lernen. Angespornt durch die intrinsische Moti-

vation, die sich auch durch die Verschiebung der üblichen universitären Leistungen 

ergab, schufen die Studierenden in Form des Peer-Learning ein umfassendes Werk. 

Durch die Verfügbarkeit der Videos auf StudIP sowie die Möglichkeit der Nutzung 

dieser in weiteren Seminaren wird Nachhaltigkeit gewährt, aber auch die Möglich-

keit gewahrt, Inhalte komprimiert durch den Einsatz der Lehrvideos zu vermitteln 

beziehungsweise im Sinne des BL in die Selbstlernphase zu integrieren – als Wie-

derholung oder thematischer Einstieg. Das Seminar ist fester Bestandteil des Curri-

culums im Bereich des Lehramtsstudiums und wird in jedem WS angeboten. 

Die Studierenden haben in diesem Seminar nicht nur rezipiert und wissenschaftlich 

verortet, sie sind mit der Theorie in einen Diskurs getreten, wobei sie oftmals eige-

ne Deutungs- und Handlungsmuster überdenken mussten. Als besonders effektiv 

erwies sich im Sinne des Peer-Teachings die Umwandlung des theoretisch Abstrak-

ten in etwas Greifbares. Dem Ziel des Seminars, die Studierenden zu sensibilisie-

ren und sie dazu aufzufordern immer wieder das eigene Denken und Handeln im 

kulturell und sprachlich heterogenen Klassenzimmer zu hinterfragen, kamen wir 

durch die Arbeitsform Erklärvideo näher. Die Studierenden waren ein Semester 

lang dazu aufgefordert zu verstehen und anzuwenden, was voraussetzt, dass sie 

sich mit dem Anderen intensiv beschäftigen. 
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